
ıne Ölstadt ı der Sahara

Anfang Dezember 1959 hat der französische Ministerpräsident Debre die 650 km
lange Ölleitung VO Hassi-Messaou nach dem algerischen en Bougie den
Dienst gestellt. Damit sind die jahrelangen Bemühungen rankreichs z das un

der Sahara Jagernde ersten beachtlichen Erfolg gediehen.
Im Juli 1956 hat die (Societe nationale de Recherches et d’Exploi-

tatıon des Petroles Algerie) zum ersten al ı der Gegend VOo Hassı-Messaoud
gefunden.. Die Schätzungen ergaben 1Ne6e Mindestmenge VO 500 Millionen

manche stiegen auf Milharde (der heutige Jahresverbrauch Frankreichs be-
tragt SA illionen Damit gehört Hassıi-Messaoud den ehn größten Erdol
vorkommen der Welt.

Die Kosten Bis 4l überhaupt fand, hatte InNan schon A40) Millıar-
den Francs ausgegeben. Die Ölleitung selbst kostete } Milliarden frs Von den
Straßen, die na  a bauen mußte, kostete der Kilometer Millionen frs

Heute leben ı Hassıi-Messaoud 5000 Menschen, davon 2500 Eingeborene. Der Be-
ırk umfaßt 900 gkm, die VO 260 km traßen durchzogen werden. Ne - 227 ıilo-
meter steht eın Bohrturm und daneben brennt Tag und acht 1i1nNne Yamme,., ı der
das Erdgas, das iIina  } ıcht verwertet, verbrennt. Ein Bohrturm kostet 750 Millio-
nNne€e  } frs, und jeder Meter Bohrung kommt auf 140 000 frs, 3300 INUsSsSeN durch-
bohrt werden, bevor InNna Lager. 1st. Die Menschen wohnen kleinen Wohn-
baracken, die alle miıt Klimaanlage versehen sind Sommer beträgt die Durch-
schnittstemperatur ‘40—452°0 ; Schatten, s 1C steigt ber VO Juni hıs September nıcht
selten auf über 50° nachts sinkt sS1€e€ Durchschnitt 25° SAr iıcht selten °
noch mehr. Ja kommt VOT, daß ıtten Sommer frıert ma  } wohnt ber
auch Zelten. Es gibt dre große Kestaurants, dre sogenannte „blocs denen
die Geschäfte, Filmtheater und Bad untergebracht sind. Und schließlich noch dre:
Bars.

Die Sahara wurde bisher VOo den Franzosen als Experimentierfeld für anatische
Kolonialsoldaten betrachtet, heute WITr S16 Mythos, den sich das natıo-
nale Verlangen nach Größe und Glanz der Nation klammert. Die nüchternen Fran-

jedoch sehen die Dinge klar, s1C sehen Voallem die großen menschlichen Pro-
bleme, die sich mıiıt der Industrialisierung dieser ungeheuren W üste verbinden. Die
Berber und Tuaregs, ınsgesamt iwa Million Menschen, VO denen die Hälfte
nıcht uüber Jahre ist, die bisher unter sehr armseligen Bedingungen 6in Nomaden:-
en führten, verdienen plötzlich Geld Schon sieht MAan, daß die Kinder ı Suden
hbesser gekleidet sind. daß der Lebensstandard sich hebt Kr ist War verglichen mıiıt

europäischen Vorstellungen noch außerst niedrig, hber für die bisherigen
Lebensgewohnheiten schon sechr beträchtlich hoch ıne Yamlıilıe,meıst esteht S16

Qus 7ı VE nPersonen, Ikann heute schon 90—1 frs Pro erson ı Tag ausgeben. Was
WIT au  n all diesen Menschen werden, die unvermittelt und rasch m1t der modern:-
sien Technik ı Berührung kommen? Siıcher ıst auf jeden Fall, daß S16 nıicht mehr

ihr armseliges omadenleben zurückkehren werden. Die eißen Väter, denen die
Sahara alg Missionsgebiet anvertiraut ist, haben sich ı ıhrer Missionsarbeit VOo  PY allem
auf Institute sozıaler Art verlegt, auf Schulen, auf. Lehrwerkstätten un W as der-
yleichen mehr ist Ist auch die Zahl der Mens  en, die dort leben, noch ZeEN1N%,
steht die Kirche doch VO  F schwierigen Aufgabe: S1C steht geschlossen
islamitischen Welt gegenüber, die sozıal noch auf der uniersien Stufe der
heutigen Menschheit steht (Informations catholiques internationales, Dezember
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